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III. Jahrgang. 


Saſel, den 3. Januar 1903. 


Mr. 1. 


Abonnementseinladung. 


Der Schweizer. Konſumverein beginnt mit der vor— 
liegenden Nummer ſeinen dritten Jahrgang. Wir be— 
nutzen dieſen Anlaß, um alle, die ſich für das Konſum— 
genoſſenſchaftsweſen intereſſieren und es in ſeinen bisherigen 
Errungenſchaften, ſeinen Wirkungen und Zielen näher 
kennen zu lernen wünſchen, zum Abonnement darauf ein— 
zuladen. 

Der Schweizer. Konſumverein iſt in erſter Linie 
das Organ des Verbandes ſchweizer. Konſumvereine, dem 
gegenwärtig 134 Konſumgenoſſenſchaften mit über 100,000 
Mitglieder und zirka 40 Millionen Franken Umſatz an— 
gehören. In ſeiner Eigenſchaft als Verbandsorgan bringt 
unſer Blatt alle offiziellen Bekanntmachungen der Ver— 
bandsbehörden, die Protokolle der Delegiertenverſammlungen 
und fortlaufend zahlreiche Nachrichten und Notizen über 
die Tätigkeit ſeiner Inſtitute (Sekretariat und Central— 
ſtelle) und die ſeiner Mitglieder, der ihm angeſchloſſenen 
Verbandsvereine. 

Der Schweizer. Konſumverein orientiert ſeine Leſer 
aber auch über das Geſamtgebiet der konſumgenoſſenſchaft— 
lichen Bewegung. In gehaltreichen Aufſätzen beſpricht er 
die jeweils aktuellen Fragen, welche durch den Fortſchritt 
der Konſumvereine und durch den Widerſtand und die 
Schwierigkeiten, auf die ſie ſtoßen, aufgerollt werden. 
Theorie und Praxis, Geſchichte und gegenwärtige Organi— 
ſation des Genoſſenſchaftsweſens werden gleichfalls ein— 
gehend behandelt unter ſorgfältiger Berückſichtigung der 
Leiſtungen und Erfahrungen der Genoſſenſchaften anderer 
Länder. Ihre intime Verbindung mit den zentralen ge— 
noſſenſchaftlichen Organiſationen in England, Deutſchland, 
Frankreich, Belgien, Dänemark, Italien, Oeſterreich ꝛe. 
ſetzt die Redaktion in den Stand, die Leſer über alle 
wichtigen Vorkommniſſe der geſamten internationalen Ge— 
noſſenſchaftsbewegung ſtets zuverläſſig zu informieren und 
auf dem Laufenden zu halten. 

Der Schweizer. Konſumverein darf als das reichhal— 
tigſte Genoſſenſchaftsblatt der Schweiz bezeichnet werden. 
Er erſcheint wöchentlich einmal und bringt in jeder No. 
8 bis 12 Seiten Text von dem jeweilen wieder 2 bis 3 
Seiten auf die franzöſiſche Abteilung, den „Coopérateur 
suisse“ entfallen. Letzterer, unter der ſpeziellen Redaktion 
des Herrn H. Pronier ſtehend, bringt neben vielen ſelbſt— 
ſtändigen Artikeln einen Auszug des Inhalts des deutſchen 
Textteils. 

Der Schweizer. Konſumverein iſt trotz ſeines reichen 
und vielſeitigen Inhalts eine der billigſten Wochenſchriften. 
Der Abonnementspreis für die Schweiz beträgt per Jahr 
Fr. 4. —, per Halbjahr Fr. 2. 50, für das Ausland bei 
Zuſtellung unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. Beſtel— 
lungen nimmt jede Poſtanſtalt, ſowie auch das Sekretariat 
des Verbands ſchweizer. Konſumvereine, Baſel, Tierſteiner— 
allee 14, entgegen. 

Baſel, im Januar 1903. 


Die Direktion 
des Verbands ſchweizeriſcher Konſumvereine. 


Der Zolltarif kommt zur Volksabſtimmung! 


Das Referendum gegen den Zolltarif, das bekannt— 
lich eine am 19. Oktober v. J. in Olten tagende große 
Verſammlung zu ergreifen beſchloß, iſt noch im alten Jahre 
und zwar glänzend zu Stande gekommen. Am Sylvejter- 
abend, alſo 20 Tage vor Ablauf der Referendumsfriſt, 
befanden ſich in den Händen des Aktionskomites der Liga 
gegen den Zolltarif bereits über 45,000 als gültig beglau— 
bigte Unterſchriften, d. i. 15,000 mehr als geſetzlich er— 
forderlich ſind. Seither ſind noch eine große Anzahl Un— 
terſchriften aus allen Kantonen der Schweiz eingelangt und 
im Moment, wo dies Blatt in die Preſſe geht, werden 
etwa 68,000 Unterſchriften beiſammen ſein. 

Am impoſanteſten iſt der Kanton Neuenburg aufge— 
rückt, er allein hat über 13,000 Unterſchriften geliefert. 
In einzelnen Ortſchaften dieſes Kantons hat faſt die ge— 
ſamte ſtimmberechtigte Bevölkerung das Referendumsbe— 
gehren unterzeichnet. Nächſt Neuenburg hat bisher Baſel— 
ſtadt die meiſten Unterſchriften — gegen 9000 — geliefert. 
Wacker iſt aber auch im Kanton Teſſin gearbeitet worden. 
Die dortigen Referendumsfreunde lieferten bereits zum 
Weihnachtsfeſt 4500 Unterſchriften ab. Einen ausgezeich— 
neten Erfolg hatte das Referendumsbegehren ferner im 
Berner Jura (etwa 8000 Unterſchriften), im Zürcher Ober— 
land, in den ſt. galliſchen Stickereibezirken, in mehreren 
Talſchaften Graubündens, im Kanton Glarus und in der 
Innerſchweiz, ja ſogar der Kanton Waadt hat über Er— 
warten viel Unterſchriften, über 4500, geliefert. 

Viele Bögen ſtehen noch aus, weshalb es unmöglich 
iſt, ſchon heute eine erſchöpfende Ueberſicht über das Re— 
ſultat zu geben. Wir richten daher an alle Freunde 
des Referendums die dringende Bitte etwa noch 
in ihren Händen befindliche Unterſchriften bal— 
digſt an uns einzuſenden und dort, wo nicht 
gehörig geſammelt wurde, die kurze Friſt noch 
zu benutzen. Der errungene Erfolg darf uns nicht 
läßig machen, denn es kommt bei dieſem Referendumsbe— 
gehren nicht ſo ſehr darauf an, daß es zu Stande gebracht 
wurde — denn das war im voraus ſicher — ſondern 
darauf, daß es von einer ſchon durch ihre Zahl imponie— 
renden, möglichſt großen Maſſe von Schweizerbürgern ge— 
ſtellt wird. 


Zur Jahreswende. 


Am Schluſſe eines Jahres pflegt jeder ernſte Menſch 
die Bilanz ſeiner Lebensführung in dem abgeſchloſſenen 
Zeitraume zu ziehen. Er will ſich klar werden über die 
Ergebniſſe ſeiner Arbeit, und indem er ſein Streben und 
Ringen überſchaut, blickt er zugleich vorwärts in die Zu— 
kunft, in deren Schooße neue Kämpfe, weitere Aufgaben 
und höhere Lebensziele ruhen. Solche Abrechnungen ſind 
nicht ohne Bedeutung für den Menſchen. Jede Errungen— 
ſchaft, die feſtgeſtellt werden kann, erhöht die Spannkraft 
der Energie und jeder Mißerfolg gibt Lehren und Winke 


für die Arbeit der kommenden Tage. Was aber für den 
einzelnen Menſchen gilt, das gilt auch für kleine und 
große Gemeinſchaften, in denen ſich die Leiden und Freu— 
den, die Sorgen und Bürden, das Streben und Ringen 
der Einzelweſen wiederſpiegeln. Es iſt daher auch für uns 
Genoſſenſchafter wohl angebracht, die Inventur unſeres 
Haushaltes aufzunehmen und einen überſichtlichen Ab— 
ſchluß zu machen, wenn wir die Schwelle eines neuen 
Jahres betreten. Nicht nur für uns, ſondern auch für 
unſere Umgebung, für Freund und Feind iſt es gut, wenn 
wir von Zeit zu Zeit feſtſtellen, wie unſere Sache ſteht 
und an welchem Punkte unſerer Bahn wir angelangt ſind. 
Ein Jahr iſt eine kurze Spanne Zeit für einen einzelnen 
Menſchen und doch kann es in einem Leben viel aufge— 
baut und viel zerſtört haben. Noch ſchwerer aber fällt das 
Gewicht der Ereigniſſe innerhalb dieſer Zeit in die Wag— 
ſchale, wenn es ſich um eine Bewegung handelt, die 
weder lokale noch auch nationale Grenzen hat, um eine 
Bewegung, welche alle Külturvölker ergriffen hat und ein 
gutes Stück Welt- und Menſchheitsgeſchichte geſtaltet. 

Es ſcheint uns eines der hervorſtechendſten Merk— 
male des abgelaufenen Jahres zu ſein, daß es Kräfte und 
Ereigniſſe an die Oberfläche brachte, welche den ſozialen 
Charakter der Genoſſenſchaftsbewegung ſchärfer markierten. 
Sowohl die äußeren wie die inneren Entwicklungsmomente 
heben ſich in größeren und deutlicheren Zügen ab als in 
irgend einer andern Periode. Es war ein Jahr bedeu— 
tender wirtſchaftlicher und beträchtlicher geiſtiger Erfolge, 
aber auch eine Zeit ernſter und erbitterter Kämpfe. Auf 
dem ganzen Stromgebiete ging die Bewegung in die 
Breite und in die Tiefe. Gährung und Klärung iſt die 
Signatur des Genoſſenſchaftsjahres, das nunmehr hinter 
uns liegt. 

Wohl das bedeutendſte Ereignis vollzog ſich auf 
deutſchem Boden. Es führte zur Spaltung eines Genoſ— 
ſenſchaftsverbandes, an den ſich die älteſten Traditionen 
des deutſchen Aſſoziationsweſens knüpfen. Man hat ſich 
bemüht, den Ausſchluß von beinahe hundert Konſum— 
vereinen aus dem Schulze Delitzſch'ſchen Verbande mög— 
lichſt leicht zu nehmen, aber dem Ausſchluß folgte eine 
Sezeſſion, welche in Wirklichkeit eine Spaltung bedeutet, 
deren Tragweite auch über die Grenzen des Genoſſen— 
ſchaftsbereiches hinausreicht. Die Scheidung, die in deut— 
ſchen Landen ſeit den Tagen von Kreuznach vor ſich geht 
und einen Abſchluß bis zur Stunde noch nicht gefunden 
hat, iſt eine Gährung und Klärung zugleich. Die innere 
Triebkraft iſt in einer vollſtändig veränderten Auffaſſung 
über Zweck und Ziel der Genoſſenſchaftsbewegung zu 
ſuchen. Zwar iſt dieſe Auffaſſung nicht neu und nicht 
„modern“, denn ſie enthält kaum ein Moment, das nicht 
ſchon in Rochdale hervorgetreten wäre, aber ſie hat die Einheit 
des Aſſoziationsprinzips von Schulze-Delitzſch, deſſen Funda— 
mente in der bürgerlichen Erwerbsklaſſe ruhen, durchbrochen. 
Die Grundtendenz eines Schulze-Delitzſch war die Erhaltung 
und Stärkung der bürgerlichen Erwerbsordnung durch 
das Mittel der Genoſſenſchaft. Die Aſſoziation war in 
dieſem Syſtem von jeher mehr ein Hilfsmittel als ein 
organiſatoriſches Prinzip. Schulze-Delitzſch wollte erhalten, 
was auf die Dauer nicht konſerviert werden kann. Er 
wollte den wirtſchaftlichen Individualismus verewigen und 
die Welt der Konkurrenz mit dem Hebelwerk der Genoſſen— 
ſchaft zuſammenhalten. Dieſe Richtung war mehr als eine 
andere Form der britiſchen Cooperation, ſie war im Grunde 
ihr Gegenſatz, der aber lange verſchleiert blieb, weil 
Deutſchland in dem allgemeinen wirtſchaftlichen und ſozialen 
Umbildungsprozeſſe weit hinter England zurückſtand. Wohl 
nie war dem erſten Organiſator des deutſchen Genoſſen— 
ſchaftsweſens der Gedanke aufgeſtiegen, daß eine Zeit 
kommen könnte, wo die Harmonie ſeiner Genoſſenſchafts— 
welt geſtört würde durch eine folgerichtige Fortbildung des 
Aſſoziationsprinzips. Handwerker, Händler, Bauern und 
Arbeiter, kurz die verſchiedenartigſten Elemente der 


Geſellſchaft wollte er nach einem Prinzip genoſſen— 
ſchaftlich organiſieren. Er überſah die Intereſſengegen— 
ſätze dieſer ſozialen Gruppen und glaubte Frieden zu 
ſtiften, indem er jeden an ſeinem Platze ließ, aber 
ihm mit ſtärkeren Konkurrenzmitteln ausſtattete. Die 
vollſtändige Verſchiebung und die fortſchreitende Konzen— 
tration der ſozialen Machtverhältniſſe war für ihn keine ge— 
ſchichtliche Notwendigkeit, ſondern eine durch das Uebergewicht 
der Großwirtſchaft hervorgerufene Erſcheinung vorübergehen— 
der Art. Als ein umſichtiger Geſchäftsmann beobachtete er 
die Wirkungen der größern Kraft, aber als entjcheidenjten 
Faktor entdeckte er nur den Vorſprung des größern Kapitals 
und der beſſeren Bildung. In allen ſeinen Reformbe— 
ſtrebungen hatte er immer nur das Individuum, niemals 
die Gruppe, die Klaſſe oder die Geſellſchaft an ſich im Auge. 
Individuellen Beſitz entweder zu erhalten oder neu zu 
bilden war der Zweck ſeines Genoſſenſchaftsſyſtems. Er 
hat zwar manches geſchrieben und geſagt, das dieſer Grund— 
auffaſſung zu widerſprechen ſcheint, aber es waren vielleicht 
nur „Sonntagsgedanken“ wenn ſeine Ideen zuweilen einen 
höheren Flug nahmen. Nichts lag ihm ferner als die 
organiſche Verallgemeinerung und Stabiliſierung der ge— 
noſſenſchaftlichen Organiſationen. Die Genoſſenſchaft war 
für ihn etwas, in deſſen Beſtimmung es liegen ſollte, ſich 
mit der Zeit durch ſeine eigenen Wirkungen überflüſſig zu 
machen und es war Schulze ſelbſt, der faſt mit denſelben 
Worten die Grenzen ihres Daſeins zog. Auch das unter 
ſeinem Einfluß entſtandene deutſche Genoſſenſchaftsgeſetz 
athmet den gleichen Geiſt. Es iſt keine Herabſetzung der 
Verdienſte Schulzes, wenn heute behauptet wird, daß das 
individualiſtiſche Genoſſenſchaftsſyſtem auf weiten Gebieten 
nicht mehr den Bedürfniſſen der Zeit entſpricht. 

Ohnmächtig, die Intereſſengegenſätze der Berufsſtände 
auszugleichen, ſteht es vor der Gefahr, von ihnen zerrieben 
zu werden. Die proletariſche Maſſenbildung konnte von 
ihm nicht gehemmt werden und ebenſo wenig vermochte er 
es, das Terrain derſelben zu erobern, denn es trug in 
keiner Weiſe der ſozialen Maſſenſtimmung Rechnung. Das 
Programm der Rochdaler Genoſſenſchafts-Pioniere eröffnete 
den Arbeitern die Ausſicht, eine Welt zu gewinnen, aber 
auf dem Wege nach Delitzſch verlor es ſeine Miſſionskraft. 
Was geſchaffen wurde, waren Anſätze und vereinzelte 
Organiſationen ohne höhere Ziele. Der Konſumverein 
blieb eine lokale Inſtitution von rein geſchäftlichem Charak— 
ter, für deren weitere Ausgeſtaltung ſich niemand begeiſterte, 
weil nichts von ihr ausſtrahlte, was Begeiſterung erwecken 
konnte. Dieſer Stand der Dinge iſt nun im verfloſſenen 
Jahre klar gelegt und es iſt dadurch eine Situtation ge— 
ſchaffen worden, welche der deutſchen Konſumgenoſſenſchafts— 
bewegung ganz andere Entwicklungsmöglichkeiten eröffnet 
und die Periode einer kräftigen einheitlichen Föderation 
einleiten dürfte. 

In ihrer Organiſation und in ihrer Richtung werden 
ſich die deutſche und unſere ſchweizeriſche Bewegung durch 
dieſe Wandlung näher rücken. Auch wir hatten in dem 
verwichenen Jahre unſere Scheidung, die im Weſentlichen 
durch ähnliche Gegenſätze hervorgerufen wurde. Der Ver— 
band oſtſchweizeriſcher landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften 
iſt aus dem ſchweizeriſchen Genoſſenſchaftsbund ausge— 
ſchieden, weil auch er den logiſchen Conſequenzen der Ge— 
noſſenſchaft nicht folgen mochte und lieber einen Schritt 
rückwärts als vorwärts tat. Im Uebrigen aber waren 
unſere Kämpfe und unſere Errungenſchaften in mancher 
Beziehung anderer Art als die der deutſchen „Evolution“. 
Unſere Föderation iſt ſeit Jahren im Fluſſe und wir ſind 
in der glücklichen Lage, uns mit jedem Jahre mehr ihres 
Segens und ihrer Wohltaten zu erfreuen. Noch ſtehen 
manche Genoſſenſchaften außerhalb unſeres Verbandes, 
aber die Zahl dieſer „Einſpänner“ ſchrumpft allmälig zu- 
ſammen. Wir haben auch in dem verfloſſenen Jahre 
weiteren Zufluß erhalten, aber bedeutender als dieſe 
Mehrung iſt die innere Feſtigung und Erſtarkung. Es 
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find große Fortſchritte in der Richtung einer Vereinheit— 
lichung weſentlicher Grundſätze gemacht worden. Wir er— 
erzielten einen feſteren Zuſammenſchluß und eine beſtimm— 
tere Herausbildung des reinen Genoſſenſchaftsprinzips. 
Die Beſeitigung des Verkaufs an Nichtmitglieder an 
mehreren ſtarken Poſitionen der Bewegung iſt ein Ereig— 
nis von ganz eminenter Bedeutung. Einen geradezu bei— 
ſpielloſen Erfolg aber hat unſere Genoſſenſchafspreſſe zu 
verzeichnen. Heute umſpannt der Kreis, den das „Ge— 
noſſenſchaftliche Volksblatt“ gezogen hat, mehr als die 
Hälfte der geſammten Mitgliedſchaft aller Verbandsvereine. 
In über 50,000 Heimſtätten ſchweizeriſcher Genoſſenſchafts 
familien wirkt es als Miſſionar genoſſenſchaftlicher Ideale. 
Und das alles iſt in den 52 Wochen des verfloſſenen 
Jahres erreicht worden! Wer wollte angeſichts ſolcher 
Tatſachen noch bezweifeln, daß die Genoſſenſchafsſache mit 
der elementaren Kraft einer Volksbewegung marſchiert? 
Und was bedeutet der Einfluß dieſes Miſſionars? Nichts 
anderes als den Bruch mit der Iſolierung der Vereine, 
nichts anderes als die Zurückdrängung ungenoſſenſchaft— 
licher Praxis und den Durchbruch der idealen Auffaſſung. 
Ein geiſtiges Band umſchlingt die Genoſſen und hält ſie 
in fortwährendem Kontakt mit der Bewegung. Es bildet 
ſich ein Gemeingefühl heraus, das jedem feindlichen An— 
pralle widerſteht. Aus Mitläufern werden bewußte Träger 
und Bekenner des genoſſenſchaftlichen Glaubens, Leute, 
eb wiſſen, was fie wollen und die jederzeit feſt zur Fahne 
ſtehen. 

Ueberblicken wir die Ergebniſſe unſerer Jahresarbeit, 
ſo werden wir uns ſagen können, daß unſere Sache an 
innerer Kraft, an Breite und Tiefe gewonnen hat. Es 
war ein bedeutſames Jahr, das die Keime großer Dinge 
an die Oberfläche trieb und uns ein gutes Stück vor— 
wärts brachte. Gewachſen iſt auch die Zahl unſerer Feinde 
und das iſt ein weiterer Beweis, daß wir nicht geſchlafen 
haben. Wir ſchulden ihnen Dank für manche Anregung, 
die ſie uns zwar nicht in freundlicher, aber immerhin 
fördernder Weiſe gaben. Nun aber ſtehen wir vor der 
Aufgabe, die Errungenſchaften zu wahren und im neuen 
Jahre neue ſchöpferiſche Arbeit zu leiſten. Wenn wir den 
rechten Genoſſenſchaftsgeiſt nie aus den Augen verlieren, 
wenn wir uns immerdar als Glieder eines großen und 
unteilbaren Ganzen fühlen, wenn wir unſere Genoſſen— 
ſchaften als dauernde Gebilde, als Organiſationen des 
ſozialen Geiſtes hegen und pflegen, ſo wird jedes Jahr 
unſer Beſitztum mehren und ſtatt wankenden Exiſtenzen 
eine Krücke in die Hand zu geben, werden wir ein ganzes 
Volk heben und befreien. 


Richtige und falſche Zollpolitik. 


Vor 126 Jahren ſchrieb der große Begründer der 
5 Nationalökonomie, Adam Smith, in ſeinem 
berühmten Werke über die Natur und die Urſachen des 
Volkswohlſtandes, in welchem er alle Schutzzölle als ge— 
meinſchädlich verwirft, folgende beherzigenswerte Sätze: 

„Der Fall, in welchem man bisweilen zu überlegen 
hat, in wieweit es gut iſt, die freie Einfuhr gewiſſer 
fremder Waren fortdauern zu laſſen, iſt der, wenn eine 
andere Nation die Einfuhr mancher unſerer Fabrikate durch 
hohe Zölle oder Verbote beſchränkt. Die Rache ſchreibt 
in dieſem Falle natürlich Wiedervergeltung durch Auflage 
derſelben Zölle und Verbote auf Einfuhr einiger oder aller 
ihrer Fabrikate vor. Selten unterlaſſen es die Nationen, 
in dieſer Weile Vergeltung zu üben. .... Solche Re— 
torſionen mögen angemeſſen ſein, wenn eine Wahrſchein— 
lichkeit vorhanden iſt, dadurch die Aufhebung der beklagten 
Verbote und hohen Zölle zu bewirken. Die Wiederge— 
winnung eines großen auswärtigen Marktes wird in der 
Regel den vorübgehenden Nachteil, eine Zeit lang gewiſſe 
Waren teurer bezahlen zu müſſen, mehr als ausgleichen. 


Ob ſolche Retorſionen aber die gewünſchte Wirkung hoffen 
laſſen, dies zu beurteilen, iſt vielleicht viel weniger die 
Sache des Geſetzgebers, der ſich allein, von allgemeinen ſich 
immer gleich bleibenden Prinzipien leiten laſſen ſollte, als 
der Geſchicklichkeit eines hinterliſtigen, verſchlagenen Tiers, 
das man einen Staatsmann oder Politiker zu nennen 
pflegt, und deſſen Entſchlüſſe ſich nach den momentanen 
Schwankungen richten. Wenn keine Wahrſcheinlichkeit vor— 
handen iſt, einen ſolchen Widerruf durchſetzen zu können, 
ſo ſcheint es eine ſchlechte Methode zu ſein, den Schaden, 
der gewiſſen Klaſſen unſeres Volkes zugefügt worden, da— 
durch wieder gutmachen zu wollen, daß wir ſelbſt nicht 
nur dieſen Klaſſen, ſoudern auch faſt allen übrigen Schaden 
zufügen. 

Wenn unſere Nachbarn irgend welchen unſerer Indu— 
ſtrieartikel verbieten, ſo verbieten wir gewöhnlich nicht nur 
dieſelbe Ware, denn dies würde kaum ſchwer empfunden 
werden, ſondern mehrere andere der ihrigen. Dies mag 
unzweifelhaft einigen Klaſſen unſerer Arbeiter Aufmunte— 
rung geben und ſie durch den Ausſchluß einiger ihrer 
Mitbewerber in den Stand ſetzen, ihre Preiſe auf dem 
inländischen Markt zu erhöhen. Aber die Arbeiter (ſcil. 
Unternehmer), die durch das Verbot der Nachbarn leiden, 
haben keinen Vorteil von dem unſrigen. Im Gegenteil 
werden ſie und faſt alle übrigen Klaſſen unſerer Mitbürger 
durch unſer Verbot gezwungen, gewiſſe Waren teurer zu 
bezahlen als früher. Jedes derartige Geſetz legt mithin 
dem Lande eine faktiſche Abgabe auf, nicht zu Gunſten 
derjenigen Klaſſe von Gewerbetreibenden, die von des 
Nachbars Verbot Schaden hat, ſondern zu Gunſten 
anderer.“ 

Da haben wir eine vollſtändige Theorie des Kampf— 
zolls, der den Schutzzoll im Gefolge hat. Man leſe aufmerk— 
ſam die Worte des großen Nationalökonomen und man 
wird daraus mehr lernen, als aus hunderten von Schriften 
heutiger Wirtſchaftspolitiker, die, wenn ſie nicht ſelber 
Wölfe ſind, es mindeſtens vorteilhaft finden, mit den 
Wölfen zu heulen. Adam Smith lebte in einer Aera der 
kraſſeſten, gewaltigſten Schutzzöllnerei, aber er heulte nicht 
mit den Zollwölfen, ſondern brachte ſie nach und nach zum 
Schweigen, und England, das ſeiner Weisheit folgte, be— 
fand ſich ſehr wohl dabei. 

Unſere profithungrigen Zeitgenoſſen ſind genau ſo 
klug und konſequent, wie die Adam Smith's: ſie wollen 
den inländiſchen Markt für ſich behalten und auf allen 
ausländiſchen Märkten ſoviel als möglich verkaufen. 
Man reime ſich einmal das zuſammen! Faktiſch läuft das 
darauf hinaus, daß man ſich die fremden Märkte ver— 
ſchließt und ſeine eigenen Mitbürger rupft, alſo ärmer 
macht. 

Wir ſtellen auf dem Wege der Geſetzgebung hohe 
Generaltarife auf. Entweder nimmt ſie das Ausland 
ernſt, und dann läßt es ſich in gar keine Verhandlungen 
ein; oder es nimmt ſie nicht ernſt, und dann haben ſie 
keinen Nutzen. Wir ſtimmen ganz mit A. Smith überein, 
daß Zollverhandlungen nicht durch geſetzgeberiſche Akte 
eingeleitet werden ſollen, ſondern Sache der Exekutive 
ſind. Gebt dem Bundesrat Vollmacht, mit jeder fremden 
Macht, je nach ihrem Verhalten, zu verhandeln, und ihr 
werdet viel beſſere und vorteilhaftere Handelsverträge zu 
Stande bringen, als mit eurem plumpen, für alle frem- 
den Staaten geltenden und darum für keinen paſſenden 
Generaltarif. Der Bundesrat kann zu den Vertretern 
jedes Landes ſagen: wir gedenken euch ungefähr ſo zu 
behandeln, wie ihr uns traktiert, alſo ganz ſpeziell. Laßt 
ihr die Waren frei zu, die wir euch verkaufen wollen, ſo 
machen wir es mit den euern ebenſo. — Das iſt doch 
vielmal beſſer und klüger, als ein allgemein gültiger Gene— 
raltarif, der gegen das eine Land zu niedrig, gegen das 
andere zu hoch, gegen ein drittes einfältig ſein kann. 

Und was ſoll es denn ſchließlich heißen, wenn der 
Generaltarif ſagt: 300 Fr. Zoll per Zentner, und man 
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kann bei den Verhandlungen eventuell doch bis auf 0 Fr. 
heruntergehen? Der Generaltarif hat nur eine Wirkung, 
und dieſe kann leicht unſinnig und unerträglich ſein, näm— 
lich, daß er, wenn die Unterhandlungen ſcheitern, als Ge— 
brauchstarif gilt, während das doch niemand wollte, viel— 
leicht mit Ausnahme von zwei oder drei Firmen! Der 
Bundesrat würde bei freier Vollmacht keinem Lande mit 
feindſeligen Tarifen gegenübertreten, ſondern gleichſam zu 
jedem ſagen: Wir wollen gute Freunde ſein, wenn ihr 
nichts dagegen habt. — Das iſt eine ganz andere Sprache, 
als wenn er ſagen muß: Hier ſind ſpitzige Waffen in 
meinem Generaltarif; wenn ihr mir nicht zu Willen ſind, 
ſtoße ich ſie euch ins Fleiſch! Feindſchaft provoziert Feind— 
aft 


ft. 

uc Und wenn dann ſchließlich die eidgenöſſiſchen Räte, 
wie das unter allen Umſtänden, mit und ohne General— 
tarif, geſchehen muß, über die Annahme oder Ablehnung 
der Handelsverträge beſchließen, dann wird der ſchamloſe 
Intereſſenſtandpunkt, der in Zollfragen in allen Parlak 
menten herrſcht, ohne Generaltarif auf keine Weiſe ſo ſtar— 
hervortreten können, wie mit demſelben, dann wird man 
entweder gute Handelsverträge, die mit anderen Staaten 
möglichſt freien Verkehr ſichern, annehmen müſſen, oder 
man wird wirkliche Kampfzölle beſchließen. Aber für die 
ſchnöde, verhüllte, duckmäuſeriſche, heuchleriſch verlogene 
Schutzzöllnerei iſt da kein Platz. Man kann dann nicht 
mehr Schutzzölle für Kampfzölle ausgeben, ſondern offen 
erklären müſſen: Ja, wir wollen die große Maſſe des 
Volkes wirtſchaftlich vergewaltigen, wir wollen die Taſchen 
der Reicheren aus denen der Aermeren füllen. — Und 
das dürfte den Herren Volks vertretern doch ein wenig 
ſauer werden. 


Aus dem deutſchen Konfumvereinsleben. 

Die großen Millionenſtädte ſind zur Zeit noch kein 
günſtiger Boden für Konſumgenoſſenſchaften. Sofern 
lebensfähigere Vereine in ſolchen Centren beſtehen, ſind ſie 
in der Regel älteren Datums. So haben auch die neueſten 
Berliner Genoſſenſchaftsgründungen einen ſchwierigen Stand, 
der allerdings durch erhebliche Zerſplitterungen verſchlim— 
mert wird. Die Konſum- und Produktivgenoſſenſchaft 
Berlin-Rixdorfiſt ein typiſches Beiſpiel hiefür. Der Verein 
hat es, obwohl er ſchon mehrere Jahre beſteht, bis jetzt 
nur auf 3426 Mitglieder gebracht, deren Durchſchnitts— 
bezug 178 Mark beträgt. Bei etwas über 300,000 Mark 
Jahresumſatz unterhält der Verein 14 Verkaufsſtellen, 
wovon nicht weniger als 10 im Jahre 1901 eröffnet 


wurden, zu einer Zeit, wo der durchſchnittliche Bezug der 
Mitglieder ſich erſt auf 114 Mark belief. Die Verwaltung 
hat alſo eine beſſere Entwicklung mit künſtlichen Mitteln 
erzwingen wollen und hat ſich damit nur Schwierigkeiten 
geſchaffen, wie das bei einem ſolchen Verfahren gewoͤhnlich 
zu gehen pflegt. Jetzt hat man ſich zu geſünderen Grund— 
ſätzen bekehrt, und wie es ſcheint, erholt ſich der Verein 
nun langſam und macht wirkliche Fortſchritte. Neuerdings 
wird an die Mitglieder das Hamburger „Frauen-Genoſſen⸗ 
ſchaftsblatt“ verteilt und der Bericht konſtatiert, „daß 
jeit dieſer Zeit die Genoſſenſchaft in ſtetem 
Steigen begriffen iſt“. Wenn alſo etwas geeignet 
iſt, den ſchwierigen Boden der zentralen Großſtädte in 
genoſſenſchaftliche Kultur zu nehmen, ſo iſt es die rein 
genoſſenſchaftliche Propaganda und eine Organiſations— 
methode, die dem Weſen des genoſſenſchaftlichen Betriebes 
eutſpricht. 

Viel günſtiger ſtehen die Chancen für die deutſche 
Konſumgenoſſenſchaftsbewegung in den dichtbevölkerten 
Induſtriebezirken und in den großen induſtriellen Pro— 
vinzialſtädten. Hier regt ſich überall friſches und ſtark 
pulſierendes Leben. Die älteren Genoſſenſchaften dehnen 
ſich aus und zahlreiche neue Organiſationen entſtehen und 
gelangen in verhältnismäßig kurzer Zeit zu Bedeutung. 
So hat die Konſum- und Produktivgenoſſenſchaft „Be— 
freiung“ in Elberfeld im letzten Geſchäftsjahre ganz hervor— 
ragende Erfolge erzielt. Ihre Mitgliederzahl ſtieg von 
1690 auf 2914, der Umſatz von 168,392 Mark auf 
463,432, die Mitgliederzahl vermehrte ſich alſo um 72%, 
der Umſatz dagegen um 159%. Der Durchſchnittsbezug 
ſtieg von 105 auf 157 Mark. Trotz der enormen Umjaß- 
ſteigerung wurde nur eine neue Verkaufsſtelle eröffnet. 

Einige kleinere ſächſiſche Konſumgenoſſenſchaften gehen 
zur Produktion über. Der Verein in Crimmitſchau hat 
eine Schneiderei eingerichtet, in der Jacken, Bluſen und 
Hemden hergeſtellt werden. Der Umſatz in dieſen Artikeln 
iſt bedeutend. Sie werden eleganter und ſorgfältiger aus— 
geführt als in privaten Betrieben, dabei ſind aber die 
Arbeitslöhne um 20—30%% höher als die der Privatge— 
ſchäfte. Unter arme und notbedürftige Mitglieder wurden 
Brot, Kohlen und Bekleidungsgegenſtände verteilt, die 
Verwaltung muß aber mit Bedauern konſtatieren, „daß 
ein Teil der Mitglieder zu dieſer Fürſorge für die Armen 
ſcheel ſah“. Der Verein erzielte im letzten Geſchäftsjahr 
einen Betriebsüberſchuß von 83,107 Mark. Davon nahm 
ihm die Steuerbehörde nicht weniger als 17,561 Mark ab, 
alſo annähernd den fünften Teil. Das iſt ſächſiſche Mittel— 
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Ssiftorifch:genoffenfchaftliche Plauderei 
aus der Vor- und Zeitgeſchichte des „Kunſtgütli“ in Baden. 
Von J. K. 


In den erſten Jahrhunderten unſerer Zeitrechnung wohnte 
bei uns ein anderer Menſchenſchlag als nur Argovier, Tiguriner, 
Moſt- und andere Indier. Es waren Helveter und Römer, und 
Baden hieß Vicus aquarum. Das heiße Waſſer der Therma helvetica 
gefiel ihnen, und ſie badeten fleißig darin. 

Das römiſche Baden war ein Sommerlager der Legionen XI 
und XXI, die im nahen Windiſch ftationiert waren. 

Ob es in Vicus aquarum und in der jpätern Stadt Aquae 
auch Spezierer gab, oder ob die Legionen ihre Lebensbedürfniſſe 
genoſſenſchaftlich einkauften, wie es heute noch ihre Nachkommen 
tun, und den Ueberſchuß gemeinſam vertranken, davon erzählt uns 
Tacitus in ſeiner Beſchreiburg der „ſaubern Stadt Baden“ leider 
nichts. Dagegen wiſſen wir, daß die römiſche Soldadeska mit Würfel 
ſpielte, und zwar auf einer Wieſe am Fuße des Castrums, und daß 
dieſe Wieſe „Stuhl- oder Wäͤrfelwieſe“ genannt, ſpäter aber in 
„Gſtühl“ umgetauft wurde. Nur um trockenes Brot oder Polenta 
werden die Herren Römer wohl nicht geſpielt haben, wenigſtens iſt 
Herodot der Jüngere der Anſicht, ſie hätten auf der Stuhlwieſe 
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eine Taverna (Soldatenſchenke) beſeſſen, und ſich dort nach Beſuch 
des Iſistempels der Bäderſtadt oder außer der Dienſtzeit bis zum 
„Zapfenſtreich“ mit Würfelſpielen die Zeit vertrieben. Dieſe Taverna 
jeı auch eine Art Genoſſenſchaft geweſen, die von einem Rat von 
Sechsmännern (Seviri genannt) verwaltet wurde, und mit Duumviri 
oder Präſident und Vizepräſident an der Spitze. In der Nähe be— 
fand ſich eine Fabrik, in welcher dieſe Spielwürfel und auch San— 
dalen hergeſtellt wurden. Herodot jun, ift der Anſicht, dieſe Taverna 
ſei ungefähr auf der Stelle geſtanden, wo das heutige „Kunſtgütli“, 
ſie ſei dann aber auch durch die Alemanen und andere den Römern 
häſſige Leute gleich manchen ſonſtigen Zeugen römiſcher Kultur dem 
Untergang geweiht worden. Erſt anfangs der 40er Jahre des 
19. Jahrhunderts erhob ſich dieſe Taverna wieder aus Schutt und 
Aſche in Form eines Chalet im Renaiffanceftil und wurde Au 
gütli“ genannt. Wie einer alten Tradition zufolge der Teufel 
neben jeder Kirche en Wirthaus baut, jo A fich die Jünger 
Gutenbergs gerne an, wo Bachus und Gambrinus Hof 1 85 
Hieraus erklärt es ſich wohl, daß in der Nähe des „Kunſtgütli“ ein 
Gutenbergiſcher Kunſttempel entſtand, deſſen Jünger immer fleißige 
Gäſte des Chalet im Renaiſſanceſtil waren, um dorten ihren 
Durſt zu löſchen und über weltbewegende Dinge zu debattieren, 
wie z. 8. ob man die heutigen Helvetiſchen Legionen auch mit 
römiſchen Ziffern nummerieren müſſe, wie weiland die römiſchen, 
und ob die „Typographia“ auch Artikel über den Verband ſchwei— 
zeriſcheriſcher Konſumvereine aufnehmen dürfe ꝛe. 

Abermals änderte ſich das Bild. Ende des 19. Jahrhunderts 
erwarb um viele tauſend Silberlinge der Konſumverein in Baden 
das Kunſtgütli, und baute auf einem Teil ſeines Areals eine Bäckerei 
mit tiefem Keller darunter. Im zweiten Jahre des 20. Jahrhun- 


ſtandspolitik, deren nähere Charakteriſtik ſich man ange- 
ſichts dieſes Beiſpiels erſparen kann! 

Verſchiedene kleine ſächſiſche Konſumvereine ſind im 
Begriffe, ſich mit größeren Nachbarſchaftsvereinen zu ver— 
ſchmelzen. So hat der Konſumverein Markranſtädt und Um— 
gegend beſchloſſen, ſich dem Konſumverein Leipzig-Plag— 
witz anzuſchließen, da der Großbetrieb desſelben größere 
Vorteile gewährt. Die Verſchmelzung anderer Leipziger 
Vorſtadtvereine mit dem Konſumverein Leipzig-Plagwitz 
dürfte nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. Es würde 
dies ſchon geſchehen ſein, wenn nicht der Grundbeſitz der 
kleineren Vereine im Wege ſtände. Leipzig-Plagwitz hat 
alſo alle Ausſicht, zu einem wahren Rieſenverein anzu— 
wachſen. 

Die Vorbereitungen zur Bildung eines 
ſelbſtändigen Verbandes deutſcher Konſum⸗ 
vereine ſind ſoweit gediehen, daß die Gründung 
im Laufe dieſes Jahres ſicher erfolgen dürfte. Der 
Allgemeine Schulze -Delitzſch'ſche Verband hat als Folge 
der Vorgänge in Kreuznach zahlreiche und bedeutende 
Vereine verloren. Die allgemeine Sezeſſion der Konſum— 
vereine iſt nur eine Frage der Zeit und wird ſich um 
ſo raſcher vollziehen, je klarer und ſchärfer die neutrale 
Tendenz des neuen Vorſtandes hervortreten wird. Das 
„Hamburger Echo“ forderte neulich die Arbeiter auf, „jetzt, 
da durch die geſamte deutſche Genoſſenſchaftsbewegung ein 
friſcher fröhlicher Zug neuen Geiſtes weht, ſich mehr als 
bisher um die Konſumgenoſſenſchaften zu kümmern, damit 
aus kurzſichtigen, oftmals nur dividendenhungrigen Kon— 
ſumorganiſationen ſoziale Inſtitutionen erſtehen, die 
ſich ihres Weges und Zieles vollſtändig bewußt ſind.“ 
Wir wollen hoffen, daß ſich der erwachende Reformeifer 
nicht überſtürzt und in den Grenzen des Erreichbaren 
hält. 
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Genoſſenſchaftlich 


Die Herren Groſſiſten und die Konſumvereine. In dem 
Leitartikel der No. unſeres Blattes vom 20. Dezember 1902 
unterzogen wir die Reſolution, welche der Verband der 
Groſſiſten der Kolonialwarenbranche zu Gunſten des Zoll— 
tarifs faſſen zu müſſen geglaubt hatte, einer Kritik. Wir 
kannten damals nur die Reſolution, nicht aber die derſelben 
vorausgegangenen Verhandlungen. Inzwiſchen iſt 
auch darüber etwas bekannt geworden; wir finden näm— 


lich in der „Schweizer. Spezerei-Handels- und Geſchäfts⸗ 
zeitung“ No. 51 vom 17. XII. folgenden Bericht: 
„Samſtag den 6. Dezember fand in Olten eine 
Verſammlung des ſchweiz. Groſſiſtenvereins der Kolonial- 
warenbranche ſtatt, in welcher einſtimmig beſchloſſen wurde, 
ſich dem Referendum gegen den Zolltarifbeſchluß nicht 
anzuſchließen. Der von einem Mitgliede geäußerten Be— 
fürchtung gegenüber, es könnten die Konſumvereine eine 
ſolche Haltung des Vereins der Groſſiſten dieſen übel 
nehmen, wurde von einem andern Mitglied betont, daß 
die Machthaber in den Konſumvereinenes 
wiſſentlich und abſichtlich den Arbeitern 
verſchweigen, daß ſie immerhin beſſer dabei beſtehen, 
wenn die Induſtrie und die Landwirtſchaft gedeihen, 
als wenn ſie das Pfund Zucker oder Kaffee oder dergl. 
zwar um 5 Cts. billiger kaufen können, dagegen aber 
viele von ihnen brodlos werden. Nicht den Vorteil der 
arbeitenden Klaſſe wollen ſie, wenn ſie ſich auch als deren 
Wohltäter aufſpielen, ſondern auf deren Unzufriedenheit 
ſuchen ſie allmählich ihre Alleinherrſchaft aufzubauen. 
Dieſer Vortrag wurde durch lebhaften Beifall be— 
lohnt, und hat jedenfalls mächtig dazu beige— 
tragen, daß der Beſchluß, ſich dem Referendum nicht 
anzuſchließen, mit ſolcher Einſtimmigkeit gefaßt wurde.“ 
Soweit die Spezereizeitung. 

Es fällt uns ſchwer zu glauben, daß der vorſtehend 
wiedergegebene Bericht Anſpruch auf Objektivität und Wahr⸗ 
heit machen darf, und wir unterlaſſen es daher vorläufig, 
uns näher an dieſer Stelle damit zu beſchäftigen, in der 
Erwartung, der Vorſtand des Groſſiſtenverbandes werde 
bald Gelegenheit nehmen, die obige Darſtellung als in 
allen Teilen unrichtig zu dementieren. Sollte das aber 
nicht geſchehen, ſondern ſtillſchweigend zugegeben werden 
müſſen, daß die Leiter der ſchweizeriſchen Konſumvereine 
unter dem „lebhaften Beifall“ der Groſſiſtenverſammlung 
in der geſchilderten Weiſe beſchimpft und verläumdet wurden, 
ſo würden jene es ſicher als eine Ehrenſache betrachten, 
den Herren Groſſiſten einmal recht deutlich zum Bewußt— 
ſein zu bringen, daß ſie mit böswilligen Verläumdern 
jeglichen Geſchäftsverkehr ablehnen. 


Eine Quelle genoſſenſchaftlicher Stärke. Die Konſum— 
genoſſenſchaft in Darwen (England) veranſtaltete eine 
Analyſe (Unterſuchung) von 35 Artikeln, die zu dem täg— 
lichen Haushalt einer Arbeiterfamilie gehören. Die Artilel 
wurden aus einer größeren Kolonialwarenhandlung Dar— 
wens in den üblichen Quantitäten gekauft und es wurden 
dafür ein Pfund Sterling 4 Schillinge und 5 ¼ Pence 


derts packte die kühnen Vorſteher der Genoſſenſchaft abermals das 
Baufieber. Mit Zuſtimmung ihrer Mandanten bauten ſie, 
mehr als 20 Meter hoch, den Sternen zu, ein gar ſtattliches Haus, 
und am 30. Tag des Monats, der zu Ehren des Kaiſers Auguſtus 
benannt wurde, ward das Gebäude aufgerichtet, ihm die Krone auf— 
geſetzt, und mit ſchönen e 5 


D. 
1902. 
Viel bewundert wird der Bau, aber auch viel kritiſiert. Der eine 
ärgert ſich, daß ihm die Sonne verſperrt worden, der andere findet 
den Bau zu hoch, und wieder andere fürchten die hohen Baukoſten. 
Nicht umſonſt giebt es ein Sprichwort: 
Wer will bauen an die Straßen, 
Muß die Leute reden laſſen. 
Ein Bauherr muß ſich nicht ärgern über den Vorwurf, der 
Bau koſte zu viel. Er ſchnautze einfach die Kritikaſter alſo an: 
Es koſt' mich wenig oder viel, 
Es kommt doch keiner, der für mich zahlen will. 
oder: 
Ich baue wie es mir gefällt 
Es koſtet mich mein eigen Geld. 
Freilich kann auch mancher Bauherr klagen: 
Das Bauen iſt eine ſchöne Luſt, 
Daß es ſo viel koſtet, hab' ich nicht gewußt. 
Wer ſchleunig arm werden will, 
Der prozeſſet und bauet viel, 
wie in Hörmanns Sammlung von Hausſprüchen zu leſen iſt. 


Bei früheren Bauten iſt der Konſumverein gut gefahren. Der 
Voranſchlag wurde nicht überſchritten, und auch beim gegenwärti— 


gen Bau hofft der Vorſtand, es werde bei der von der General- 


verſammlung bewilligten Summe ſein Bewenden haben. 


* 
* * 

In dem hohen Saale verſammelten ſich Menſchenkinder aller 
Art: Patrizier und Plebejer, Söhne des Mars und des Vulkans, 
Jünger des Apollo und der Diana, Diener der heiligen Hermandad 
und der Pallas Athene, Gelehrte und Ungelehrte, Gevatter Schnei— 
der und Handſchuhmacher, reden von Krieg und Frieden, von hoher 
und niederer Politik, zollen Baechus und Gambrinus ihren Tribut, 
raten, wie das Los auf Erden zu verbeſſern ſei. Alle freuen ſich, 
daß der Konſumverein ihnen ein ſolches Aſylum gewährt, wo ſie 
ungeſtört der ehrſamen Freude und Luſt ſich hingeben und raten 
und taten können, was dem Wohle des Volkes frommt. Und alle 
hoffen, daß es dem Konſumverein bald vergönnt ſei, ein ſchöneres 
und größeres Aſylium zu erbauen, ein Tempel für das arbeitende 
Volt, wo es ſich erfriſchen kann nach des Tages ſchwerer Arbeit, 
ſich verſammeln zu weiſem Rat, zu hören das Evangelium der 
ewigen Menſchenrechte und Menſchenliebe. 

So wollen wir denn hin in die Hallen des „Kunſtgütli“, wo 
Meiſter Gimmi derweil ſein Scepter ſchwingt und eren dort 
Leib und Seele im Winter wie im Sommer. Wie ſagt doch der 
Dichter: 

Doch dem Braven iſt's zu gonnen, 
Wenn am Abend ſinkt die Sonne, 
Daß er in ſich geht und denkt, 
Wo man einen Guten ſchenkt. 
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(= Fr. 30. 55) bezahlt, während dieſelben Waren bei der 
Genoſſenſchaft in der gleichen Quantität auf ein Pfund 
Sterling 6 Schillinge und 5 Pence (— Fr. 33. —) kamen. 
Da nun die Genoſſenſchaft auf das Pfund Sterling 
( 25 Fr.) 3 Schillinge ( Fr. 3. 75) rückvergütet, jo 
würde auf die unterſuchten Waren eine Rückvergütung im 
Betrage von 3 Schillingen 11 ¼ Pence (— Fr. 4. 90) fallen, 
ſo daß die Genoſſenſchaftswaren in Wirklichkeit nur 
1 Pfund 2 Schillinge 5 ½ Pence (— Fr. 28. 10) koſten. 

Dieſe 35 Artikel wurden nun ſowohl in Bezug auf 
das Gewicht wie auf die Qualität einer gleichmäßigen 
Prüfung unterworfen. Im Gewichte ergab ſich keine be— 
merkenswerte Differenz, da in beiden re volles Gewicht 
konſtatiert wurde, aber die Unterſuchung der Qualitäten 
ergab, daß 17 von den 35 Artikeln von gleicher Güte 
waren wie diejenigen der Genoſſenſchaft, wobei einige Ar— 
tikel naturgemäß übereinſtimmten, weil ſie unter gleich— 
mäßigen Bedingungen hergeſtellt werden. Von den ver— 
bleibenden 18 Artikeln dagegen waren die Genoſſen— 
ſchaftswaren in 17 Fällen beſſer und nur in 
einem Falle übertraf die Qualität der Händlerware die 
der Genoſſenſchaftsware. 

Der Gewährsmann, der dieſe Angaben in den „Coo— 
perative News“ veröffentlicht, ſchreibt dazu: „Ich habe 
allen Grund, zu glauben, daß ſich in den meiſten Fällen 
ähnliche Reſultate ergeben würden. Hier iſt eine 
Quelle unſerer Stärke und die eine große Urſache 
der gegenwärtigen Agitation gegen die Genoſſenſchaften 
in den verſchiedenen Teilen unſeres Landes.“ 


Das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“, das heute ſeinen 
zweiten Jahrgang hätte antreten ſollen, kann ſeine erſte 
Nummer erſt im Laufe der nächſten Woche erſcheinen 
laſſen, was wir die darauf abonnierten Verbandsvereine 
gefl. zu entſchuldigen bitten. Verſchiedene Umſtände, teils 
techniſcher, teils redaktioneller Natur, in Verbindung mit 
dem Ausfall mehrerer Arbeitstage, haben die Verzögerung 
veranlaßt. Dagegen können wir für die Zukunft den Abon— 
nenten promptere Lieſerung des Blattes in Ausſicht ſtellen. 
Es wird von jetzt ab auf einer großen Doppelſchnellpreſſe 
gedruckt werden, die die Herſtellung der großen Auflage 
von über 50,000 Exemplaren in 4 Tagen ermöglicht. Da 
am Montag jeweilen mit dem Druck begonnen werden 
ſoll, ſo werden die letzten Exemplare bereits am Freitag 
auf der Poſt abgeliefert werden können und gelangen ſo— 


mit ſpäteſtens Samſtags in die Hände der Leſer. 


Bei dieſem Anlaß freut es uns, abermals Mitteilung 
von dem Beitritt mehrerer Verbandsvereine zum Kollek— 
tivabonnement des Genoſſenſchaftlichen Volksblatt machen 
zu können: es find dies die Konſumgenoſſenſchaften in 
Schöftland, St. Georgen und Wald. Vom Konſumverein 
Landquart-Fabriken wurde das Abonnement in Ausſicht 
genommen. 

Allen Verbandsvereinen, die bisher dieſes Blatt in ſo 
tatkräftiger und zielbewußter Weiſe unterſtützt und dem— 
ſelben zu ſeiner gewaltigen Verbreitung verholfen haben, 
ſagen wir auch an dieſer Stelle unſeren Dank und ver— 
binden damit die Hoffnung, daß wir auch in dieſem 
Jahre auf ſie werden zählen können. 

Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften der Zen⸗ 
tralſchweiz. Einer Notiz des „Vaterlands“ zufolge hielt 
dieſer Verband am 27. Dezember in Emmenbaum eine 
Abgeordnetenverſammlung ab, die von 71 Delegierten be— 
ſucht war. Der Jahresbericht wurde genehmigt und Vor— 
ſtand und Rechnungskommiſſion beſtätigt. Der Verband 
umfaßt gegenwärtig 33 Genoſſenſchaften mit 2444 ſoli⸗ 
dariſch haftenden Mitgliedern. 


Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


Zwei britiſche Genoſſenſchafts⸗Veteranen. 
Greenwood, der bisherige Adminiſtrator der „Cooperative 
News“, des offiziellen engliſchen Genoſſenſchaftsorgans, zog 
ſich dieſer Tage aus Geſundheitsrückſichten in den Ruhe— 


Abraham 


ſtand zurück. Mit ihm ſcheidet einer der älteſten und ver— 
dienteſten Männer aus den aktiven Reihen der engliſchen 
Genoſſenſchaftsbewegung aus. Er zählt zu den Wenigen, 
die als Veteranen der Bewegung noch übrig geblieben ſind 
und die viele denkwürdige Begebenheiten an ſich vorüber— 
ziehen ſahen. Abraham Greenwood war 25 Jahre hin— 
durch Adminiſtrator der „Cooperative News“. Als das 
Blatt im Jahre 1871 gegründet wurde, hatte es zunächſt 
einen ſchwierigen Stand. Man mußte den Kredit des 
Druckers in Anſpruch nehmen und ſchuldete demſelben bald 
über Fr. 32,000. Der Aufſchwung des Blattes iſt nicht 
zum wenigſten den Anſtrengungen und der Tätigkeit 
Greenwoods zu verdanken. Es iſt heute das größte Organ 
ſeiner Art, das in einer Auflage von über 60,000 Exem— 
plaren erſcheint. Im übrigen hat Greenwood noch andere 
bemerkenswerte Verdienſte. Er war es, der 1862 zuerſt 
die Gründung der Wholeſale Society, des 
Großeinkaufs verbandes anregte. Dies geſchah 
durch einen Vortrag, den er in Middleton hielt. In der 
Verſammlung der Teilhaber der „Cooperative News“, in 
welcher beſchloſſen wurde, Greenwood eine Dankesadreſſe 
zu überreichen, gedachte beſonders Holyoake dieſes Ver— 
dienſtes ſeines langjährigen Freundes und Mitkämpfers. 
Man hatte damals ſelbſt in Genoſſenſchaftskreiſen noch 
wenig Verſtändnis für die Bedeutung und Ausſichten der 
Föderation, des Zuſammenſchluſſes der Konſumvereine. 
Das Vertrauen, die Vorausſicht, die Energie und Stand— 
haftigkeit Greenwoods in der Verfolgung dieſes Planes 
führte zur baldigen Verwirklichung desſelben. Es gelang 
ihm, ſeine Kollegen zu überzeugen, daß es ſich um große 
Dinge dabei handle. „Und doch, bemerkt Holyoake dazu, 
konnte ſich in jenen Tagen nicht einer träumen laſſen, welchen 
Umfang die Sache annehmen würde! William Maxwell, 
der Direktor der ſchottiſchen Wholeſale, pries das Verdienſt 
Greenwoods, indem er unter anderm bemerkte: „Er warf 
die Schatten all des Guten und Großen voraus, das ſich 
daraus entwickelte, und nur dieſes war damals möglich.“ Es 
iſt ſicher nicht zuviel geſagt, wenn es in der Dankadreſſe 
heißt: „Wir möchten ferner Ihrer aufopfernden Arbeit in 
den früheſten Tagen der Bewegung gedenken, der uner— 
ſchütterlichen Treue, mit der Sie zur Sache ſtanden, die 
Ihr Lebenswerk war. Mögen Sie ſich in Ihrer Zurück— 
gezogenheit der wohlverdienten Muße erfreuen, beglückt 
durch die Erinnerung an ein Leben, das dem Dienſte für 
Andere gewidmet war.“ Greenwood hat ſich nach Roche— 
dale zurückgezogen. 

Noch ein anderer Veteran des britiſchen Genoſſen— 
ſchaftsweſens trat dieſer Tage in den Ruheſtand. Es iſt 
dies James Marſhall, der 34 Jahre lang Haupt- 
verwalter der ſchottiſchen Wholeſale Society war. Als er 
die Stelle antrat, befand ſich die Geſellſchaft in einer kri— 
tiſchen Situation, die ſpäter hauptſächlich durch ihn 
gehoben wurde. In den 34 Jahren, während deren er 
dem Verbande diente, ſtand er unter 126 Vorſtandsmitgliedern. 
Bei ſeinem Eintritt belief ſich der wöchentliche Umſatz des 
ſchottiſchen Einkaufsverbandes auf Fr. 25,000, bei ſeinem 
Rücktritt auf 3 Millionen Franken. Marſhall war ge— 
ſchätzt als ein Mann von weiſem Rat und ſicherem Urteil. 
Er war der zweite Hauptverwalter der ſchottiſchen Whole— 
ſale Society. Marſhall hat nach außergewöhnlich langer 
Dienſtzeit in Folge eines Augenleidens freiwillig ſeinen 
Rücktritt genommen. 


Le Cooperateur suisse. 


La Suisse coop6rative en 1902. 


Le coopérateur suisse est content. Le résultat de 
l’annde peut s'exprimer en eing mots: Progres sur toute 
la ligne. 

Les luttes contre les soi-disant représentants de la 
classe moyenne, luttes qui ont rempli l’annde 1901, 
faisaient prévoir ce résultat. En effet, il y a un pheno- 
mene qui se produit avec la preeision d'une experience 
scientifique, c'est que les attaques auxquelles le mouve- 
ment cooperatif est en but, sont régulièrement suivies 
d'un progres de ce mouvement. 

La décision du gouvernement federal reconnaissant 
que les cooperatives ne poursuivent pas un but de 
lucre tant qu'elles n’etendent pas leurs operations à 
d'autres qu'à leurs societaires a eu les suites les plus 
utiles. D’abord le concours des fonctionnaires de tout 
ordre et de tout rang, reste assuré à nos administrations, 
ensuite ces m&mes fonctionnaires ont maintenu leur 
droit d' association, enfin un grand nombre de coope- 
ratives ont volontairement supprime la vente au public. 
Elles ont ainsi fait un pas de plus sur le chemin qui 
mene & l’organisation de la cooperative veritable, de 
celle qui ne fait pas des affaires, qui ne fait pas non 
plus de «cadeaux> au public, mais qui organise la force 
de consommation par les consommateurs et pour les 
consommateurs. 


Cette transformation interne a provoqwue un acerois- 
sement considerable du nombre des membres et du 
debit des cooperatives qui ont adopte cette mesure. Cet 
aceroissement est du 25° pour Berne et Lucerne. 
A Bäle il est de 600,000 franes pour le debit et de 
1200 membres. 

Actuellement. les 133 sociétés réunies dans Union 
suisse des sociétés de consommation comptent 105,000 
membres et un debit total de 40 millions de francs. 


Ce n'est pas le seul resultat de Thostilité que 
certaines personnes nous témoignent. Les attaques ont 
réveille linteret des sociétaires pour leur association. 
Toutes les nouvelles s’accordent pour dire que le mou- 
vement a cru aussi bien en profondeur qu'en etendue. 
De plus en plus les adherents savent que si ils font 
partie de la consommation, ce n'est pas seulement en 
vue du dividende, mais dans un but de réforme sociale, 
de plus ils soccupent de la marche de la société. IIS 
viennent plus nombreux aux assemblees générales; ils 
eritiquent, ils discutent. Meme lorsque ces eritiques 
portent à faux elles constituent un signe de vitalité. 


Cet interöt général pour la cause cooperative est 
d’ailleurs tout partieulierment sensible dans le sucees 
merveilleux de la «Feuille cooperative populaire» fondèe 
en janvier 1902 par l’Union. Cette feuille destinée ä 
l’education cooperative des sociétaire, à la propagande 
et à la lutte par la voie de la presse, et à établir un 
contact entre les adherents et l’administration des 
societes d'une part et entre les diverses sociétés d’autre 
part a rapidement conquis le public. Elle cherche sur- 
tout à agir sur les femmes. 


Actuellement 45 sociétés, parmi lesquelles les plus 
importantes du pays, y ont abonné tous leurs membres. 
Le journal se tire à plus de 50,000 exemplaires, chiffre 
qui le place au premier rang dans la presse suisse. II 
est curieux de constater que la presse de notre pays 


n’en souffle jamais mot. Un pareil succès lui parait 
trop extraordinaire. 

Les opérations de l’Union se sont naturellement 
developpees comme celles des sociétés. Le debit de son 
bureau central passera probablement de 4,173,000 franes 
u 5 millions en chiffre rond. L’Union a augmente son 
état-major de deux representants charges d'établir entre 
elle et les sociétés un contact personnel et permanent. 


Le développement de l’Union a force celle-ci à 
resoudre la question depuis longtemps pendante de son 
logement. Saisissant une occasion favorable elle a 
achete un vaste et beau bätiment situé au milieu d'un 
jardin et y a etabli son administration. 

Le bätiment occupe 370 metres carres, il reste 
1430 mötres carrés de terrain pour construire au fur 
et à mesure des besoins. 

L'Union a étendu ses operations par la création 
du departement des % es pour hommes. Ses relations 
avec la coopérative de gros anglaise lui ont été tres utiles 
en cette eirconstance. Ce département se developpe rapi- 
dement gräce aux attaques furibondes dont il a été 
l’objet dans la presse bäloise. 

L’histoire coop6erative de Fannée ne serait pas 
complete si nous ne faisions mention de la dissolution 
de UUnion cooperative suisse. 

Cette organisation eomprenait l’Union suisse des 
soeietes de consommation et ’Union des cooperatives 
agricoles de la Suisse orientale, plus quelques coop6ra- 
tives diverses n’appartenant à aucune de ces deux 
organisations. C'est la question de l’impöt qui avait 
provoqu6 cette alliance. On esperait réunir toutes les 
coop6ratives de eredit, de pharmeie, de production, etc., 
qui existent en Suisse. Celles-ei ne répondirent pas à 
appel: l’Union coopérative suisse se borna done essen- 
tiellement aux deux Unions existantes. 

La nouvelle organisation fit campagne pour la 
participation des fonctionnaires à l’administration des 
coop6ratives. A cette occasion des divergences se firent 
jour. Les sociétés de consommation se contenterent de 
la décision du Conseil fédéral et se deelarerent prétes ä 
supprimer la vente au public. Les coopératives agrico- 
les ne furent pas du m&me avis. S'occupant de la vente 
des produits fournis par leurs adherents, limitant leur 
reerutement par la responsabilité solidaire des sociétaires. 
la restriction de la vente aux seuls membres aurait, 
diminué leur debit. 

Ceci waurait cependant pas amené une rupture si 
la question du tarif douanier, n'était pas venue s’en meler. 
Kiguillounée par nos agrariens, I'Union des eoopératives 
agricoles abandonna les prineipes et les considerations 
qui l’avaient dirigee jusqu'alors et se mit à la remor- 
que de l’Union des paysans et de ses tendances pro- 
tectionnistes. 

Elle fit alors comprendre à notre Union qu'elle ne 
resterait dans Union coopèrative suisse que si nous ne 
faisions pas opposition au tarif douanier. 

Ceei nous était impossible. 

C'aurait été trahir les intéréts qui nous ont été 
confi6ss en faveur d'une organisation ayant elle-m&me 
abandonne ses prineipes et que son organisation et son 
developpement semble jusqu'à present condamner à vé— 
geter. 

La position prise par notre Union dans la ques- 
tion du tarif douanier a entraine la sortie des coope- 
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ratives agricoles de l’Union cooperative suisse et par 
contre-coup la dissolution de celle-ei, car elle ne com- 
prenait plus que l’Union des sociétés suisses de con- 
sommation. 

Quoique ce fait soit regrettable, il ne peut en au- 
cune facon arreter le développement des coopeératives. 
C'est maintenant l’Union des sociétés de consommation 
qui reste le centre de toutes les tendances cooperatives 
en Suisse, le roc solide auquel toutes les organisations 
cooperatives pourront se rattacher. 

Le bilan de l'année nous dit qu'elle s'est conside- 
rablement fortifiee. La campagne en faveur des inte- 
réts generaux de notre patrie, leses par le nouveau 
tarif douanier ne peut que contribuer & lui attirer plus 
de sympathie et à lui attribuer plus d’importance en- 
core dans la vie économique du pays. C'est à elle ä 
fortifier encore cette position en maintenant fermement 
le drapeau des prineipes coopératifs et en groupant au- 
tour de lui tout ce qui veut sincerement la coopération. 
Elle compte dans cette periode nouvelle de developpe- 
ment surtout sur la classe ouvriere, car celle-ei est la 
plus capable, gräce aux conditions sociales dans les- 
quelles elle vit, de comprendre et d’appliquer le prin- 
eipe que chacun doit ètre en m&me temps: 

Un serviteur de la production, 
Un maitre de la consommation. 


Le referendum. 


Des aujourd'hui le nombre des signatures envoyées 
au comité d’action s’eleve à plus de 60,000. Certaines 
eontrees sur le concours desquelles on ne comptait guère 
ont beaucoup donné. Il est partieulierement réjouissant 
de constater des centaines de signatures provenant de la 
meme commune et toutes suivies de la mention: agri- 
eulteur. 

Signalons quelques résultats qu'on peut estimer à 
peu pres complets, ce sont ceux de: 


Neuchätel 13,000 signatures, 
Bäle-Ville 9,000 bi 
Tessin 4,500 4 
Haut-Valais 3,000 * 


Il y a encore le canton de Berne, certaines con- 
trees des cantons de Vaud et des Grisons qui ont très 
largement contribué à la rèussite du mouvement. 

Enfin nous attendons les résultats certainement 
importants de Zurich, St-Gall, Schaffhouse, Soleure, 
Geneve, etc. 


Nous rappelons que le delai referendaire expire le 
20 janvier et qu'à cette date toutes les signatures 
doivent étre parvenues A la chancellerie federale, qu'elles 
doivent, par conséquent, etre livrees à Bäle plusieurs 
jours auparavant. 


Nous invitons done tous nos amis à presser le mou- 
vement, ä profiter de ce dernier delai pour faire un 
nouvel effort, à rassembler toutes les signatures pos- 
sibles et à les transmettre au comité d’action. 


Il est de la plus haute importance que non seule- 
ment le chiffre legal soit depasse, mais que cette pre- 
miere manifestation populaire indique dores et dejä le 
sentiment du peuple suisse. Plus il y aura de signa- 
tures. plus il y aura d’indeeis qui se mettront de notre 
cöte; le decouragement de nos adversaires, la confiance 
de nos amis croitra d’autant. 


Ainsi done à l’ouvrage pour compléter l’oeuvre dont 
les debuts ont été si heureux. 


Le comité parlementaire en faveur du tarif. 


ll y a des gens bien irrespeetueux dans notre 
pays! En voici la preuve. 

Nous rencontrions dernierement un homme impor- 
tant, qu'une longue habitude des affaires publiques a 
rendu fort sensible aux courants de l’opinion populaire. 
Il est adversaire du tarif. 

On cause et 'on parle du comité formé en faveur 
du tarif par des deputes des deux chambres federales. 

— Jen suis enchante, nous dit-il, il n'y a per- 
sonne dont le peuple suisse se mefie plus que de ces 
gros bonnets parlementaires. Des qu'ils sont tous d’ac- 
cord pour faire passer quelque chose, la defiance s’em- 
pare du public et il se demande: quel mauvais tour 
va-t-on me jouer. 


La formation de ce comité est un excellent atout 
dans le jeu des adversaires du tarif. 


Nouvelles de I’Union. 


Le comité central s'est réuni ä Bale le 20 et le 
21 decembre. Apres avoir pris connaissance des rap- 
ports tres favorables de la direction et des fonetionnaires 
de Union; il a admis dans l’Union la Société coope- 
rative des pharmacies populaires d Geneve» sous reserve 
de la ratification de la prochaine assemblee des delegu6s. 

II a ensuite soumis à un tour de preconsultation 
la revision des statuls proposée par le seerstariat de 
"Union. 


D’apres le rapport servant de base à la discussion, 
la revision porterait sur trois points. 

1° Les conditions d'admission seraient révisées de 
de maniere à pouvoir admettre toutes les associations 
réellement cooperatives organisant la consommation au 
sens le plus étendu du mot. 

2° La base financiere de l’Union. 

3° L’organisation de administration. 

Il a été deeide d’exposer et de discuter les propo- 
sitions en question dans notre journal, avant de les 
formuler en articles de statuts destines à étre soumis 
a une assemblée de delegues qui ne sera pas encore 
celle de Vevey. La proposition de fortifier la base finan- 
eiere de Union en accroissant le capital social et en 
supprimant les parts de garantie a été generalement 
approuvee. 

Les faites conclus pour l’impression de nos deux 
journaux en 1903 ont été approuves. A ce sujet on 
a emis le voeu de voir le Schweiz. Konsumverein (Le 
Cooperateur suisse) repandu davantage par les sociétés 
dans les milieux (autorités, ete.) ol il faudrait faire 
connaitre les tendances et les principes du mouvement 
cooperatif. 


L’öchelle des traitements des gerants a été etablie 
et les dernieres gratifications definitivement abolies. 


Enfin MM. Aebli (Zürich) et Perrenoud (La Chaux 
de Fonds) ont été nommes deélégués du comité central 
pour examiner les comptes de 1902 avant qu'ils soient 
soumis au comite. 


Wynau. Dimanche passe, 28 décembre à la suite 
d'une conference du Dr. Munding, 56 habitants du 
village de Wynau (entre Olten et Langenthal) ont de- 
cidé la création d'une société coopérative de consom- 
mation sur la base des statuts-types de l’Union. 


Adreffentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons⸗ und ad Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ja zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch- 
ein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 
Balsthaler Gejchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 

F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 

Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 
Genoſſenſchafts⸗Eigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoaupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Facon. 
Hediger & Cie., Cigarrenfabrik, Reinach (Aargau). 
Spezialmarſten Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte 
Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Großes Lager in Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen. 
Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Eigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma, 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 

Maison fondée en 1832. 

Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G. Deon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

Gelées, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven, 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben. 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Für Konſumvereine Extra⸗Begünſtigungen. 


Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Nheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 
Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 
Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


| Helvetia 

& Cichorien-, Raffer- & Zucker-Eſſenz 
2 Senffabrikatien — Gewürzmühle 
Fr Fabriken in 


: Langenthal, Lotzwyl, Pratteln. 
SCHUTZ-MARKE 97 515 gwyl, P 
Schweiz. Kindermehl⸗Fabrik Bern. 
Kindermehl enthält beſte Alpenmilch. 
GALACTINA Volltommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
20 jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 


M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs⸗ und Bohnenwurſtſuppe. 


Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Muller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 

Bertolf, Walz & Cie., Bafel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk-Seife. 

Nierenfett Marke on 
Engler & Cie., Seifen- und Sodafabrif 
in e bei St. Gallen. 
Spezialitäten: Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel) 
Fettlaugenmehl (Marke Schlüſſel). 
„Dr. Lincks Fettlangen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſum vereine 
Carl Schuler & Cie,, Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Saxon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 
Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen⸗, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrit 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Remy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon; 
tägliche Produktion 80,000 Kilos. 

Marken „Löwenkopf“, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 

Basler Wichſefabrik Joſ. Böhm, vorm. M. Moos-Grellinger, Bajel. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzvomade, Tinten. 


F. L. Cailler's Milch⸗Chocolade 
anerkannt die beſte. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Lederersme, Brillantine- 
Wichſe; überhaupt jämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf e dienenden Präparate. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt 
F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe. 
Cid⸗Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten, 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ze. 
J. In⸗Albon⸗Locens, 
Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗ Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 

Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Mijch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf⸗ 
Vackofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 

Das beſte und billigſte Waſchmittel! 

„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 

Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik ne 1840. 

Spezialität: Ueberall entzündbare Brillant Zündhölzer beſter Quali» 
tät, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicher- 
heitszündhölzer. 

Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 

Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


tim 


\ 
j 


Adreſſenkafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Hediger Söhne (Hediger fils) Reinach, Tabak- u. Cigarrenfabrit. 
Hauptſpezialität in Bouts: Berühmteſte und verbreitetſte Marke 
„Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 

Plantadores; große Auswahl in Cigarren deutſcher Fagon, 

offen und in Paketen. 

Jündholz⸗ und Schiefertafel⸗Fabrik Kanderbrück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Zündholz „Marke Krone“, 
phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraffiniert. 

Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 

Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier⸗ 

und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerer 

und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten. 


Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon-, Indiſcher und Java-Theen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolom bar do. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 


Verſuchen Sie 
CHOCOLAT KLAUS. 


Schweiz. JZündholz⸗ und Fettwaren⸗Fabrik G. Fiſcher, Fehr ⸗ 
altorf. Gegr. 1860. Spezialitäten: Reform⸗Zündhölzer paraff und 

eſchwefelt,überallentzündbar, amtl. bewilligt; Phönix⸗Feueranzünder; 
Fiſch⸗Wichſe; Fiſch-Lederfett: Bodenwichſe 2c. ; Speiſeeſſig-Eſſenz 800% ꝛc. 


Fabrit von Maggti's Nahrungsmitteln, Kempttal. 0 


Etabliſſement J. Ranges. 
MAGGI- Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, 

Ia. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ꝛc. 
Max Weil, Nägel! & Cie. Nachfolger, Kreuzlingen. 
Spezialität: Regina-Salmiak-Waſchpulver mit originellen Geſchenken, 
ſowie Salvia-, Salmiak und Triumphwaſchpulver; Fettlaugenmehl, 
Bodenöl, Eskimo-Schuhfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 


Flad & Burkhardt, Oerlikon, 
Kochfettfabrik. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- und CEigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Boßhard, Herrmann & Cie., Remismühle (Tößthal). 
Borax⸗Waſchpulver „Rapide“ mit Geſchenkbeilagen, Leſſive, 
Waſchmehl „Herrmann“, Bleichſoda, Borax, Waſcheryſtall, Thran⸗ 
lederfett „Delphin“, Huffett, Wagen fett, Lederappretur, Schnell- 
glanzwichſe, Bodenwichſe, flüſſiger Fußbodenglanz, Modern“ 
Metallputzglanz „Rubin“, Chlorkalk luft- und waſſerdicht verpackt, 

Metzgerharz, „Excelſior“ Feueranzünder Garzprodukt) ze. 


Seifenfabrik „Helvetia“ Olten 
Alleinige Produzentin der Sunlight- und Cordelia -Seife, 
von Helvetia-Seifen-Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 
Emil Manger, Baſet, 
Margarine-, Koch- und Speiſeſett⸗Fabrik mit Dampfbetrieb. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz. 
Lieferant des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


GONSERVENFABRIK LENZBUR 
“empfiehlt in bekannt bester Qualität 927 
LENZBURGER Confituren, Früchtsprüpe, Geldes, 

LENZBURGER Erbsen, Bohnen, Tomaten, -Cornichons, 


LENZBURGER "Delloatess-Sauerkrauf, Sauerrüben. 
Eigene Produktion. des Rohmaterials.. Vervollkommnetste‘ Massenfabrikation und daher 
- illigste Preise. — 


Karrer & Huber, chem. Fabrik, Horgen. 
Luxin, Bodenwichſe, Bodenöl, Lederfett, Huffett, Linoleum-Glanz⸗ 
maſſe, ſowie jämtliche zur Conſervierung des Leders und Glanz— 
erzeugung dienenden chemiſchen Produkte. 
Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb, 
Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups c. 
— Großbetrieb. — 

Seifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Deljeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigjeife in Metallverpackung. 


Die erfte aller Milchchocoladen 


„sALA”PETER „, D. Peter, Vevey, 


erfunden, unübertroffen in Feinheit und Nährkraft. 


Dr. A. Wander, Bern (Firma gegründet 1865). 

Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft. 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 

H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 

Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 

Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondée en 1847). 

Spécialité en Cigares Virginie (Véritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 


das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ ey 


Erſcheint von Neu- 
jahr ab in ver⸗ 
größertem 
Format. 


iſt die Zeitung der 
Zukunft. 


* 


wurde 
von den folgen- 
den 47 Vereinen für 
ſämtl. Mitglieder eingeführt: 


Aadorf Frauenfeld Rheinfelden 
N ene b + 5 
mriswei orbas Rüti⸗Tann eigern 
Arbon Jona Safenwil 0 9 4 
Baar Kirchberg Schaffhauſen 
Baden Langnau Schöftland 
Balsthal Lieſtal Solothurn 
Baſel Luzern St. Georgen 
Bern Muttenz Thalwil 
Be 5 5 Töß 
urgdor erburg Wald 1 
Chur Oberkempten Wallenſtadt bilden, 
Davos Olten Wetzikon 
Delsberg Papiermühle Wipkingen 
Dübendorf Pratteln Zofingen 
Dürenaſt Roggwyl Zug 


LS 


bietet 

jedem Konſumverein 

folgende Vorteile: 

1. ſeinen Umſatz erheblich zu 

2. für ſich erfolgreich Propa⸗ 
ganda zu machen, 


3. ſeine Mitglieder zu treuen 
Genoſſenſchaftern heranzu⸗ 


4. die Kaufkraft der Mitglie⸗ 
der in zweckmäßiger Weiſe 
auf neue Artikel zu lenken. 


Abonnementspreis 
pro Monat 
10 Cts. 


hat eine Auflage von 
55,000 Expl. 


aM 


gewährt 


den Vereinen, deren 
Organ es iſt, das Recht 
unentgeltlicher Infertion 


und zwar beim Abonnement 


von 100 — 500 Expl. ½2 Seite, 
„ 500-1000 
„„ Fü 
„ 2500-500 „ ½ 
über 5000 „ Yı ” 
Allen Vereinen kann eine ganze 
Inſeratenſeite gegen Vergütung der 
Satzkoſten zur Verfügung geſtellt 
werden. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G Krebs, beide in Baſel. 


III. Jahrgang. ; 


Abonnementspreis: 
Schweiz per Poſt Fr. 4.— per Jahr 
" n Fr. 2.50 per Halbjahr 


(für Verbandsvereine) 
bei Bezug von 10 Expl. Fr. 10.— per Jahr 
25 


Ausland unter seuzbarb Fr. 6. 50 ver Jahr. 


Inſertionspreis: 

Für die viergeſpaltene Petitzeile oder deren 
Raum 40 Cts. (Verbandsvereine 25 Cts.) 
Bei mehrmaliger Aufnahme Rabatt. 
Aufnahme in die Adreſſentofel empfeblenswerter 


Redaktion: Dr. Hans Müller. 


Baſel, 10 Januar 1903. 


Motto: Das Schweizervolk kann ſeine wirtſchaft— 
liche Selbſtändigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu größerem Wohl— 
ſtand und höherer ſocialer Gerechtigkeit nur fort— 
ſchreiten, wenn es feine Konfumfraft organiſiert. 
Die genoſſenſchaftliche Suſammenfaſſung dieſer 
Kraft ift daher für uns eine Lebensfrage: ſie iſt 
unfere nationale Aufgabe im XX. Jahr: 


unregelmäßiger 
richten an das Sekretariat des Ver- 
bands ſchweizer. Konſumvereine, 


Bezugsquellen per Jahr Fr. 75. 


Die Adminiſtration behält ſich vor, ungeeignete 


Aufträge zurückzuweiſen. 


Weſen, Grundſätze und 
Nutzen der Konſumvereine. 
Von Dr. Hans Müller. 
Preis 20 Cts. 


Genoſſenſchaftliche Selbſt⸗ 
hilfe. 
Von Prof. Dr. J. Platter. 
Preis 30 Cts. 


Anſere Englandreiſe. 
Bericht über die Befichtig- 
ung der Cooperative Who- 

lesale Society. 
Preis 25 Cts. 


Der britiſche Genoſſen- 
ſchaftslongreß in Cardiff 
(Juni 1900). 

Von Dr. Hans Müller 
Preis 40 Cts. 

—ůů — — 2 Tee 
Der internationale Ge— 
noſſenſchaſtstongreß in 
Mancheſler (Artikelſerie). 
Von Dr. Hans Müller. 
Preis 25 Cts. 

— — —ᷣ„—„-V ' ů 
But, Principes et Utilfts des 
Coopöratives de Consommalion. 
Par H. Pronier. 

Prix 20 Cts. 


PP 


hundert. 


Die ſchweizeriſchen Konfun- 
genoſſenſchaften, ihre Ent» 
wicklung und ihre Reſultate. 
Preisgekrönte Schrift. 
Von Dr. Hans Müller. 
Preis geb. Fr. 3, broſch. Fr. 2 


Produltiv-Genoſſenſchaft 
und produzierende Kon- 
ſumgenoſſenſchaft. 
Von J. M. Böſch. 
Preis 20 Cts. 


Erwerb und Konſum oder 
Wo fledit der Profit? 
Von Prof. Dr. J. Platter. 
Preis 20 Cts. 


Der Staat und das Steuer- 
recht der Konſumvereine. 
Von Dr. Hans Müller. 
Preis 30 Cts. 


Anfer erſter Preßprozeß. 
(Metzgerprozeß) Artikelſerie. 
Preis 25 Cts. 


Der Steuerre urs des Kon- 
ſumvereins in Baden. 
Von Dr. Hans Müller. 

Preis Fr. 1.— 


Dee 


Normalſtatuten für ſchweiz. 
Konſumvereine. Gratis. 


Jahresbericht des Verbandes 
ſchweizer. Konſumvereine 
pro 1901. Gratis. 


— ————— 
Staliſtiſches Jahrbuch des 
Verbands ſchweizer. Kon⸗ 
ſumvereine pro 1900 u. 1901. 
Preis a Fr. 3.— 


Genoſſenſchaftliches Vollis- 
blatt. 
Jahrgang 1901 (25 Nr.) 
Preis à 60 Cts. 


Ausſprüche hervorragender 
Staatsmänner und Gelehr— 
ter über das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen. (Flugblatt). 
Preis à 100 Stück Fr. 1.— 


Mißhräuche im Konſum- 
vereinsweſen. 

Von Chr. Gaß (Flugblatt). 

Preis à 100 Stück Fr. 2.— 


Oran ene schweiz. Konsumvereinen 


Erſcheinungsweiſe: 
Wöchentlich einmal 
im Umfang von 8—12 Seiten. 


Einſendungen 


für den redaktionellen Teil, Abonnements⸗ und 
Inſertionsgufträge, ſowie Reklamationen wegen 
Zuſtellung des Blattes ſind zu 


Baſel, Thierſteinerallee 14. 


Abdruck 


aller Artikel bei vollſtändiger Quellenangabe 


geſtattet. 


Die Buchhaltung für 
kleinere Konſumvereine 
nebſt Muſterbeiſpiel. 
Von B. Jäggi. 
Preis Fr. 1.— 


Kaſſabuch und Memorial. 
In Leinwand gebunden. 
Preis Fr. 9,50. 


Warenbuch. 
In Leinwand gebunden. 
Preis Fr. 9,50. 


Das ſchweizer. Genoſſen- 


ſchaftsgeſetz. 
Separatabdruck von Titel 
27 des eidg. Obligationen 
rechts. 
Preis 10 Cts 


Die Stellung der Kon- 


fumenten zur Geſetzgebung;! 


betr. den unlauteren Wett- 


bewerb und Hauſierhandel. g 
Preis 25 Cts. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. 


nserate unter der Rubrik „Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt“ 
sind von bestem Erfolg begleitet für Stellensuchende in Konsum- 


vereinen. Der Preis pro 5-zeiliges Inserat beträgt Fr. 1.25. 


Heuer lohnender Artikel für 
den Wiederverkauf. 


Großer Kon ſum. 
Leichter Abſatz, durch laufende 
Reklame unterſtützt. 


it f 
Bester Küchen Exkräck 
Ausführliche Offerten durch den Generalvertreter für die 

Schweiz: Georg Scheffer, Zürich, Löwenſtraße 55. 


Condılorel-Aussiellung NIN M 1901 Goldene Medaille 


> = BONBONS 0 
- WARFELN | 
„ BISCUITS 
= ZWIEBÄCKS' || 
= MARMELADEN 7 


— — 


Nachfrage. 


ILimonsdier. tüchtiger, im Fach absolut selbständiger Mann, 

als Abeilungschef in die Mineralwasserfabrik eines grossen zen- 
tralschweizer. Konsumvereins gesucht. Offerten unter F. L. 5 be- 
fördert die Expedition dieses Blattes. 


D Tit. Verwaltungen der Verbandsvereine empfehlen wir die 
Rubrik „Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt* bestens zum Inse- 
rieren bei Vakanzen. Der Preis pro Ö-zeiliges Inserat ist auf 
Fr. 1.25 festgesetzt. Aufträge erbittet die Expedition. 


Die 


eo: Eellulofe: und Papierfabrik 
FERN Balsthal 


Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 


empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Akten converts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paqueten. 


Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 


Zur Beachtung für die Mitglieder des Ronſum⸗ 
vereins Frauenfeld und Umgebung. 

Wir machen diejenigen unſerer Mitglieder, 
welche das Verbandsorgan „Schweizer. Konſumverein“ bis 
jetzt zum Teil auf Rechnung der Genoſſenſchaft erhalten 
haben, darauf aufmerkſam, daß, gemäß Beſchluß der Jahres- 
verſammlung, das bezügliche Abonnement von Neujahr ab 
auf ihre Kojten geht. Wir hoffen jedoch, daß recht viele 
der Leſer das vorzüglich geſchriebene Aufklärungsmittel über 


Genoſſenſchaftsangelegenheiten auch neben dem „Genoſſen— 


ſchaftlichen Volksblatt“ nicht miſſen wollen und ihm bei 
dem für Mitglieder kleinen Abonnementspreis von Fr. 2.50 
treu bleiben werden. An die öffentlichen Auflageſtellen 
wird die Zeitung, wie bisher, gratis verabfolgt. 

Wer das Blatt nicht mehr zu empfangen 
wünſcht, möge dasſelbe mit ſeiner deutlichen Unter— 
ſchrift retournieren oder die Verwaltung ſchriftlich 
davon in Kenntnis ſetzen. Die Verwaltung. 


Perl-Garn, 
Blumen-Garn, 
ſtärkſte und ſchönſte Strickgarne 
der Gegenwart. 


— Handlungen können dieſe Garne 
zu Fabrikpreiſen von den meiſten 


Bezugsquelle für Mercerie- und Bonneterie-Waren 
P. Levy-Brunschwig, Basel. 


Große Lager in Kurzwaren (Bänder, Litzen, Schuhriemen, Knöpfe, Zwirne u. a. 
z. täglichen Bedarf nötigen Artikel.) Große Auswahl in Corſetts, Cravatten, Hoſen⸗ 
träger, Papier-, Gummi- und Stoffkragen, Sacktücher und andere Konſum⸗-Artikel g 
Wollwaren, Hemden, Lismer, Unterhoſen, Unterleibchen, Handſchuhe und übrigen 
Wirkwaren. Woll und Baumwollgarne, Strickgarne und Häckelgarne. 
Spezialitäten in Pantoffeln, Filzſchuhen, Endeſinken u. a. Schuhwaren. 
NB. Komplete Einrichtungen für Konſumvereine werden umgehend effektuiert. 


